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Mm spielt Nleikade!
Unverblümte Drohungen der französischen
Presse mit wirtschaftlichen Repressalien
Eine maßgebende französische Tageszei¬

tung, der inan besonders gute Beziehungen
zum Quai d'Orsay nachsagt, der „Temps".
brachte in dem jüngsten Haßfeldzug gegen
Deutschland eine sehr bemerkenswerte neue
Note. Er gab seiner Ansicht Ausdruck, daß
gegebenenfalls gegen Deutschland wiri¬
sch astli che Zwangsmaßnahmen
angewandt werden könnten, um es den
„berechtigten Wünschen" der Alliierten ge-
fügig zu machen.

Wenn wir aus ein Stichwort gewartel
hätten , das der politischen Tragikomödie der
Errungen bisher noch gefehlt hat. so war es
dieses. Wirtschaftliche Repressalien, Blockade
Hungerkrieg. Wirtschastsdrangsale. Zoll¬
schikanen. Einfuhrschwieribkeiten, Boykott
deutscher Waren : das ist eine hübsche kleine
Blütenlese von „strategischen" Hilfsmitteln,
deren sich die „Grande Nation " — oder doch
jedenfalls ihre Einpeitscher — bedienen
möchten, um uns kirre zu machen.

Wir haben die Blockade des Weltkrieges
»roch nicht vergehen. Nahezu eine Million
deutscher Frauen und Kinder sind an Hun¬
ger und Entbehrungen gestorben. Wir wis¬
sen noch, wie wir in langen Schlangen an¬
stehen mußten um das tägliche Brot und
Unsere kargen Nationen an Margarine und
Marmelade zu erhalten . Wir kennen sie noch
sehr gut, diese fürchterlichen Foltern , die man
uns auserlegte.

Das alles ist noch gar nicht so lange her.
Längst hat man auf der Gegenseite offen
tugegeben daß diese unmenschliche Kriegs-
sührung gegen Frauen und Kinder „eigent¬
lich" unmoralisch gewesen ist. daß die fürch¬
terlichen Leiden eines ganzes großen Volkes
dicht im Einklang gestanden haben mit der
dielgerühmten Nächstenliebe, deren sich ge¬
wisse westliche Kulturvölker so gern rühmen.

Nun wir haben es gewußt, daß man ge-
hebenenfalls keinen Augenblick zögern würde,
aufs neue unsere Existenz von der Wirt¬
schaftsseite her anzugreisen. Nicht umsonst
ist das internationale Judentum mit dem
Boykott deutscher Waren in Offensive ge¬
gangen. nicht umsonst hat man das Devisen¬
problem akut werden lassen, nicht umsonst
haben wir gegen die Rohstossknappheitan-
kämpfen müssen. Es haben ja längst ernst¬
hafte Vorpostengefechte eines Wirtschafts¬
krieges stattgefunden der in latenter Form
seit dem Ende des offenen Männermordens
gewütet hat mit sehr unterschiedlichentak¬
tischen oder strategischen Mitteln allerdings:
bom Versailler Zerstörungsfimmel bis zur
Jnternationalisterung unserer Wasserstraßen
bom deutschen Ausverkauf während der
Inflation über die Leihkavitalinvasion bis
zur Zurückforderung der Kredite, bis zum
Zusammenbruch der deutschen Großbanken.

O wir kennen diese Methoden wohll Nicht
umsonst haben wir den Grundsatz gepredigt
baß Nährfreiheit  ebenso notwendig
sei wie Wehrfreiheit.  Nicht umsonst
haben wir einen vorzüglich organisierten
und erfolgreichen Feldzug gegen die Roh-
stoffnot geführt und führen ihn noch heute.
Nickit umsonst wurde die Erzeugungsschlachi
Proklamiert.

Das Neueste tu«am
Gestern begannen in Berlin die Besprechun¬

gen des Führers mit den englischen Ministern.
Das französische Flottenbauprogramm wurde

hon der Kammer angenommen.
Der bekannte Verleger Julius Lehmann-

München ist am Sonntag abend gestorben.
Der Monat Februar brachte einen starken

Rückgang der Arbeitslosigkeit.
> Die Urteilsverkündung im Memelländer»
Vroiek wurde vertaat. .

Bundeskanzler Dr . Sch«)ch«tgg hielt in
Wie« bei einem Bezirksappell der „Vater¬
ländischen Front " eine Rede, in der er die
Gleichberechtigung für Oesterreich forderte.

In Belgien ist ei« Kabinett van Zeeland
gebildet morden. Es umfaßt 6 Katholiken.
5 Sozialisten und 4 Liberale und verfügt in
Kammer und Senat Über eine starke Mehr¬
heit.

Wir haben niemals daran gedacht, »ns
vom Auslande wirtschaftlich unabhängig zu
machen, weil wir prinzipielle Autarkisten
wären. Sondern wir haben bereits seit lan¬
ger Zeit unter dem Druck einer unsichtbaren
Blockade gestanden. Wir ringen um unsere
wirtschaftliche Selbständigkeit, weil wir die
Mentalität gewisser wuterfüllter und un¬
versöhnlicher Gegner kennen. Wir kennen
ihre Skrupellosigkeit und ihren großen Hatz.

Deutschland muß sich gegen
alle etwa angedrohten Repres-
salien aus das Energisch st ever-
wahren und zur Wehr setzen.  Aber
wir werden es nicht notwendig haben, je¬
mals zu Kreuze zu kriechen. Wenn wir auch
schon heute von einem großen Teil der
Welt durch unsere Devisensorgen Wirtschaft-
lich abgeschnitten sind, so besitzen wir in
Europa und in Uebersee genügend Freunde.

die ein brennendes Interesse daran haben,
mit uns in regstem wirtschaftlichen
Austausch zu stehen.  Wir sind aus
dem Weltmarkt Kunden allerersten Ranges.
Die Weltwirtschaft, die ohnehin bis ins
Mark ausgehöhlt und zerfahren ist. kann
sich den Luxus eines umfastenden Wirt-
schaftskrieoes gegen Deutsckland gar nicht
leisten. Eine Blockade, heute um uns ge¬
zogen. würde Stückwerk sein und bleiben
müssen. Heute ist nicht mehr 1917.

Und auch unser Reichsnährstand, auch
unsere Gesamtwirtschaft, steht anders da
als noch vor fünf Jahren . Heute ist alles
straff organisiert, alles einem einzigen
Willen untergeordnet. Alle Wirtschaftsmaß¬
nahmen, die tollwütige Generalstäbler gegen
uns aushecken könnten, würden an der
bitteren Tatsache zerschellen, daß Deutschland
sich höchst nachdrücklich und höchst wirksam

zu wehren vermag. Die deutsche Politik und
das deutsche Heer haben in der Wirtschaft
starke Gefolgsleute und Partner erhalten.
Wir haben keinen Grund , uns bange machen
zu lasten.

Allen deutschen Männern und Frauen
aber , die Ohren haben zu hören und Augen
zu sehen, sei diese Entgleisung des „Temps"
ein warnendes Mahnmal . Die drohende
Andeutung von einer Möglichkeit „Wirt-
schaftlicher Repressalien" zeigt uns einen Ab-
grund von Erbarmungslosigkeit auf der
einen, eine Fülle von Aufgaben der Selbst¬
erhaltung auf der anderen Seite . Wir wis¬
sen, daß die deutsche Wirtschaftsführung
nicht aus dem Holzwege ist, wenn sie auf
allen Gebieten für deutsche Selbstversorgung
eintritt . Nicht auf jeden  Fall , aber sür
diesen einen  sehr konkreten Fall , der sich
uns jetzt wieder einmal demonstriert.

Der Beginn der Berliner Besprechungen
Sir Sohn Simon . Lordstegelbewahrer Eden und Botschafter Phipps beim Führer

Berlin,  25 . Mär,.
Montag vormittag 10.15 Uhr haben bei

dem Führer und Reichskanzler die Be¬
sprechungen mit dem englischen Außen¬
minister Sir John Simon,  dem Lord¬
siegelbewahrer Eden  und dem englischen
Botschafter, Sir Eric Phipps,  begonnen.
An den Besprechungen nahmen deutscherseits
teil der Reichsautzenminister Freiherr von
Neurath  und der Sonderbeauftragte für
Sbrüstungsfragen . Herr von Ribbentrop.

Nach einer kurzen Mittagspause wurden
die Besprechungen am Nachmittag fortgesetzt.

Der Inhalt der Besprechungen erstreckte sich
auf einige der Fragen, die in dem englisch-fran¬
zösischen KommumquL vom 8. 2. erwähnt wor¬
den sind. Die Verhandlungen werden im Laufe
des Dienstag-Vormittag wieder ausgenommen

„Stresa nur eine Höflichkeit gegenüber
den beiden anderen Regierungen"

„Times " wiederholen in ihrem Leitartikel
die Erklärung , daß die britischen Minister in
Berlin die Unterstützung der ganzen Nation
hinter sich hätten und sagt, niemand könne
bezweifeln, daß es Großbritanniens ein¬
ziges Ziel sei , einander wider¬
sprechende Interessen zu versöh-
nen  und ein System zu schassen, das nicht
herausgeforderte Angriffe verbiete und unter
Strafe stelle. Die erste natürliche Erschütte¬
rung , die in Paris und anderen Städten
durch die Wiederherstellung der Dienstpflicht
in Deutschland hervorgerufen worden sei.
habe bereits nachgelassen.

Hoffentlich werde England nach dem Ber.
liner Besuch, vorausgesetzt, daß alles glatt
gehe, mit unparteiischer Freundlichkeit eine
Politik durchführen, die allen in gleicher
Weise zum Vorteil ausfchlagen werde. Die
Zusammenkunft in Stresa sei eine Höflichkeit
gegenüber den beiden anderen Regierungen,
die den britischen Ministern ihre guten
Wünsch« mitgegeben hätten. ES sei ange¬
bracht, daß ihnen die britischen Minister
direkt und in vertraulicher Haltung ihre Ein¬
drücke mitteilten . Aber man dürfe Höften,
daß, wenn nicht die Ergebnisse deS Berliner
Besuches Wider Erwarten enttäuschend seien.
— nichts geschehen werde, um der Zusam¬
menkunft von Stresa ein antideutsches Aus¬
sehen zu geben.

Starker Eindruck des Berliner Empfanges
der britischen Minister ln London

Der Empfang der beiden britischen Mini¬
ster in Berlin wird von den Berichterstat¬
tern der Londoner Presse ausführlich ge¬
schildert. Besondere Erwähnung findet in
allen Berichten die Ehrenbezeigung durch
den Ehrensturm der Leibwache Hitlers oder,
wie der . Times "-Korrespondent schreibt,
durch die . 100 lebendigen Wahrzeichen einer
einseitigen Revision von Verträgen ". In dem
Bericht der .Daily Mail"  heißt es.
Simon sei unvoreingenommen nach Berlin
gekommen und werde bereit sein, jede ver¬
nünftige Beschwerde der deutschen Regierung
in Erwägungzu ziehen. , . . . ^ .7.

Nach einer Neutcrmelöung aus Berlin
wirb in britischen amtlichen Kreisen einvor -
sichtiger Optimismus  zur Schau ge¬
tragen . Einer der britischen Vcrhandlungs-
teilnehmer habe erklärt , die Aufgabe bestehe
nicht darin , Vorschläge abzulehnen ober Zu¬
geständnisse zu machen, sondern Informatio¬
nen zu erhalten . Man ziehe es daher vor,
nicht von Verhandlungen , sondern von Unter¬
haltungen zu sprechen. „Evening News"
nennt ln einem Leitartikel den Ostpakt  die
unbekannte Größe der Berliner Konferenz.
Es sei anzunehmen, daß nicht nur die eng¬
lischen Gäste sich über die deutsche Politik , son¬
dern auch die deutschen Gastgeber über die
britische Europapolitik zu unterrichten such¬
ten. Diese Politik , so schreibt bas Rothermere-
Blatt , sei weit nebelhafter als die deutsche
und eine Quelle allgemeiner Unsicherheit. Es
sei nur zu verständlich, wenn sich Deutschland
jedem Abkommen widersetze, bas von dem
guten Willen Sowjetrußlands abhänge. Das
einzige vernünftige Ziel , das zur Zeit erreicht
werden könne, sei ein Dreibund  zwischen
Frankreich, Großbritannien und Deutschland,
denn diese drei Länder hätten keine entgegen¬
gesetzte Interessen.

Pressestimmen au« Paris und Rom
Die Pariser  Abcndpreste widmet den

Berliner Besprechungen größte Aufmerksam¬

keit, ist aber nicht in der Lage, in irgendeiner
Form Stellung zu nehmen. Man unterstreicht
noch einmal, daß die Reise Sir John Simons
nur informatorischen Charakter habe und
demnach auch keine festen Beschlüsse zu erwar¬
ten seien. Was bestimmie französische Kreise
als Ergebnis der deutsch-englischen Bespre¬
chungen am liebsten sehen möchten, darüber
gibt der „Temps " Ausschluß, der schreibt, es
gebe nur eins , um Deutschland zu ernstem
Nachdeüken zu zwingen, uni) das wäre , cs
vor die Alternative zu stellen, zwischen inter¬
nationaler Zusammenarbeit und der wirt¬
schaftlichen sowie der politischen Isolierung
zu wählen.

Das halbamtliche italienische  Blatt
„Giornale d'Jtalia"  meint in ähnlicher
Beweisführung wie die französische Presse,
die Entscheidung über die Frage einer end¬
gültigen und allgemeinen europäischen Zu¬
sammenarbeit liege nunmehr bei Deutsch¬
land,  das sich jetzt werde darüber ausspre¬
chen müssen, ob es wirklich die Absicht zur
Teilnahme an dieser Zujammenarbeit habe,
zu der es von Italien seit langem „herzlich
eingeladen" worden sei, oder ob es vielmehr
sich isolieren und damit den gefährlichen Zu¬
stand der Blockbildung zwischen den einzelnen
Staaten erneuern wolle. Die Erklärungen
Hitlers hätten oft den Willen zur Zusammen¬
arbeit verkündet, der jetzt durch Taten bewie¬
sen (!) werden sollte.

Das ist Frankreichs „Abriistungsbereitschaft"
Flottenbauprogramm von der Kammer angenommen - 2 neue Linienschiffe

Paris,  25 . März.
Die Kammer nahm Montag mit 453 gegen

123 Stimmen das Flottenbaupro¬
gramm 1035  an . Das Gesetz ermächtigt
den Kriegsmariaeminister , vor dem 31. De¬
zember 1935 ein Linienschiff (nähere
Angaben fehlen) und zwei Torpedo¬
boote.  sowie zu einem späteren Zeitpunkt
ein zweites Linienschiff  a »ft Kiel zu
legen und im Rahmen der Haushaltspläne
1035 bis einschließlich 1939 folgende Sum¬
men zu verwenden: 785 Millionen Franken
(etwa 130 Millionen Reichsmark) für die im
Jahr 1935 auf Kiel zu legenden Linienschiffe.
148 Millionen Franken für 2 Torpedoboote
und 132 Millionen Franken für Ersatz- und
Reserveteile dieser Einheiten. Bon den zu¬
ständigen Ausschüßen lagen befürwortende
Berichte vor. Ein Versuch der Sozialisten,
die Aussprache zu vertagen, wurde mit
großer Mehrheit abgelehnt.

Abg. Reynaud  erklärte in der Aussprache,
daß das jetzt auf Kiel zu legende französische
Linienschiff erst nach4 Jahren und oas zweite,
das ebenfalls 785 Millionen Franken kosten
werde, im Jahre 1940 fertig sein solle. Warum
würden so hohe Ausgaben nicht für dringendere
Erfordernisse verwandt? Esseivielleicht
nichtzweckentiprechend , daß Frank-
reichsichauidteAbrüstungSkonfe-
renz begebe und dabei den Ein¬
druck erwecke , daß es von vornher-
si ^ an  s^ e nicht  glaube , , . .

Der Bau von 35 OOO-Tonnen-Schlfseu
werde die Nachbarn veranlassen.. Frankreichs
Wettrüsten nachzuahmen. Was werde die
Regierung tun , wenn Deutschland den Bau
dieser Schlachtschiffe zum Vorwand nehmen
würde, um ein Schiss zu bauen, das jegliche
Erwartungen übertreffe?
Die französische Kammer verabschiedete fer¬

ner Montag nachmittag mit 4SI gegen 11
Stimmen de« Gesetzesvorschlag über die
Organisierung der passiven Luft¬
verteidigung,  wonach der Staat 99 Pro¬
zent der Kosten für den Bau von bomben- und
gasstchere» Unterständen trägt , während die
Gemeinde« sich mit 1 Prozent zu beteilige«
habe«. I » der vorhergehende« Aussprache
wiesen verschiedene Redner auf die Unzuläng¬
lichkeit der bisherigen Regelung hin und un¬
terstriche« die Notwendigkeit der Anlage einer
größere« Anzahl von Unterständen . Ei« sozia¬
listischer Abgeordneter schätzte die Gesamtaus¬
gabe» anf etwa 4 Milliarde « Franken.

Lavals MosLaureise
Paris , 26. März.

Wie in gut unterrichteten Kreisen verlautet,
hat der französische Außenminister endgültig
beschlossen, seine Moskauer Reise erst nach
dem Zusammentritt des Völker¬
bundsrates  anzutreten . Unter diesen
Umständen rechnet man damit, daß er gegen
den 20. April nach Moskau abreist. ,



1vom Sondert Ilvtdende
tür die Wehrmacht

Berlin . 25. März.
Wie auS  Leipzig  gemeldet wird, hat die

Verwaltung der Bank für Handel und Grund¬
besitz beschlossen, der am 11. April stattsinden-
den Generalversammlung vorzuschlagen, nur
8 statt K Prozent Dividende zu verteilen.
Ein Prozent soll zum Aufbau der
Wehrmacht gespendet werden.

BerlagsbutMndler Lebmamit
München. 25. 3.
Der in ganz

Deutschland und
darüber hinaus
bekannte Verlags-
bnchhändler Dr . k.
c. Dr. Julius Leh-
mann.  ist nach
längerer Krankheit
am Sonntagabend
im 7l . Lebensjahr
verstorben.Dr.Leh-
mann hat sich große
Verdienste durch
die Förderung des

völkischen
Schrifttums  erworben . Er wurde anläß¬
lich seines 70. Geburtstages vom Führer
und Reichskanzler mit dem Adlerschild
ausgezeichnet.
Des Führers Beileid

Ter Führer und Reichskanzler hat an den
Sohn des Sonntag abend verstorbenen Ver¬
legers Lehmann folgendes Beileidstelegramm
gerichtet:

.Zu dem schweren Verlust, der Sie durch
den Tod Ihres Vaters betroffen hat . spreche
ich Ihnen und den Ihrigen mein herzliches
Beileid aus . Mit Ihnen trauert um den
Verstorbenen das deutsche Volk, das in
Julius Friedrich Lehmann einen der Vor¬
kämpfer für deutsches Volkstum und deut¬
schen Wehrgedanken verloren hat.

gez. Adolf Hitler.'

Neueste Nachrichten
Das deutsche Auskommen a» Steuer ». Zöl¬

len und Abgaben hat sich im Februar weiter
gut entwickelt. Der gesamte Aufkommens-Zu¬
wachs im Februar 1935 gegenüber Februar
1934 beträgt 109,1 Mill . RM.

Der Verkauf der Abschlußplakette für das
Winterhilssmerk 1934-35, Sie zugleich das
schönste Erinnerungszeichen für den Kampf
gegen Hunger und Kälte im zweiten Jahre
darstellt, hat am Sonntag in der Reichshaupt¬
stabt 90 960 ergeben.

Das ist deutscher Sozialismus . In einem
Sägewerk in Dingelstedt ist kürzlich ein Ar¬
beiter schwer verunglückt. Die Belegschaft hat
nun beschlossen, wöchentlich eine Stunde für
den Verunglückten zu arbeiten . Dadurch er¬
hält die Familie des Betroffenen den vollen
Wochenlohn und braucht keinen Schaden zu
leiden.

General von Seeckt hat sich entschlossen, von
China zeitweilig nach Europa zurückzukehren.
Aus gesundheitlichen Gründen wird er die
Reise in verschiedenen Stationen zurücklegcn.
So will er sich längere Zeit in Singapore auf¬
halten.

Ein Bierjahresprogramm des ungarische«
Kabinetts . In einer Rede sagte Ministerprä¬

sident Gömbös, baß bas nach den Wahlen im
Zeichen der Reformen und der Erneuerung
zusammentretende Parlament alle mit dem
Neformgedankcn im Zusammenhang stehende
Aufgaben zu lösen haben werbe. Es sei ein
Arbeitsprogramm für vier Jahre ausgearbei¬
tet worden.

13 bulgarische Soldaten « ege« kommunisti¬
scher Umtriebe verurteilt . Das Sofioter Mili¬
tärgericht fällte das Urteil gegen 13 Soldaten,
die sich wegen kommunistischer Umtriebe und
Zcllenbildung innerhalb ihrer Truppe zu ver¬
antworten hatten. Zwei Soldaten wurden
zum Tode durch den Strang , die übrigen zu
langjährigen Zuchthausstrafen verurteilt.

Neuer italienisch- abessinischer Grenzzwi-
scheufall. In der Nacht vom 23. zum 24. März
stießen zwei italienische Soldaten auf italicni-

Berlin, 25. März.
Nachdem der Höhepunkt der winterlichen

Arbeitslosigkeitüberschritten war , brachte der
Februar  bereits wieder einen starken
Rückgang der Arbeitslofenzahl.
der nach der amtlichen Arbeitslosenstatistik
der Reichsanstalt rund  209000 betrug.
Noch erheblich günstiger sind die
Ergebnisse der Beschäftigungs¬
patist ik der Krankenkassen,  die
zetzt ebenfalls für den Monat Februar vor¬
liegen. Darnach hat im Februar die Zahl
der bei den Krankenkassen gemeldeten be¬
schäftigten Arbeitnehmer um fast
280000 zugenommen.  Die Gesamtzahl
der Beschäftigten betrug Ende Februar
Mehrals  14 .68 Millionen.

Tausend Erwerbslose erhalten
Beschäftigung

8.5 Millionen Mark
für die Wupper-Reinigung

kk. Berlin . 25. März.
Die Hauptversammlung des Wupperver¬

bandes hat mit der Genehmigung des Haus-
haltsplanes für 1935 für den Erweiterungs-
bau der bei Hückeswagen gelegenen Bevertal-
sperre 8.5 Millionen RM. bewilligt. Die be¬
schlossenen Arbeiten, die mit der Errichtung
eines Staudammes , besten Kosten sich allein
aus etwa 3 Millionen Reichsmark belaufen,
ausgenommen werden, sind für die Reini¬
gung der Wupper von den ihr zufließenden
Jndustrieabwästern von großer Bedeutung.
Man hofft, daß es dadurch gelingt, wieder
den früheren klaren Wasteroestand der Wup-
per herbcizuführen. Damit ist zugleich auch

schein Gebiet bei Omager mit einer starken
Gruppe bewaffneter Abessinier zusammen, die
auf die Italiener schossen und einen schwer
verletzten. Der andere setzte sich energisch zur
Wehr, so baß die Abessinier unter Zurücklas¬
sung eines Toten , zweier Gewehre und 60
Patronen den Kampfplatz verließen.

Saudstürme in USA . Unaufhörliche Land¬
stürme toben über Oklahoma, Colorado, Kan¬
sas, Arkansas und Texas . In Süd -Ost-Colo-
rado werden hunderttausenüe mit Flugsand
meterhoch bedeckte Hektar Land als für hun¬
dert Jahre total verloren angesehen. Allein
von hier müssen 50 000 Stück Vieh, die vor
Hunger zu schwach zum Fußtransport sind,
mittels Eisenbahn und Lastautos nach Wcibe-
grttnden abtransportiert werben. Die Regie¬
rung beabsichtigt großzügige Hilfsaktionen.

die Durchführung eines großzügigen Arveils-
beschasfungsvorhabens gesichert. Rund 1000
Arbeiter werden durch die beschlossenen Er-
weiternngsarbeiten in der Bevertalsperre
für mehrere Jahre Beschäftigungsmöglichreit
finden.

Erfolge nationalsozialistischer
Wobnungsvolttik

kk. Berlin . 25. März.
Die nationalsozialistischeWirtschaftspolitik

fördert in besonderem Maße den Wohnungs¬
bau, weil er nicht nur das Wohnungselend
der vergangenen Jahre beseitigt, sondern auch
ein wirkungsvolles Mittel in der Bekämpfung
der Arbeitslosigkeit darstellt. Nach dem so¬
eben veröffentlichten vorläufigen Gesamt¬
ergebnis wurden 1934 rund 300 000 Woh¬
nungen durch Neu - und Umbau
se r t i gge  st e l l t. Das ist -sin großer Er¬
folg. wenn man bedenkt, daß das Ergebnis
von 1934 eine Steigerung von etwa 100 000
Wohnungen gegenüber 1933 erfahren hat.
Das sind >mnd 50 Prozent mehr als im vor¬
aufgegangenen Jahr . . Die Gemeinden mit
weniger als 10 000 Einwohnern sind daran
am stärksten, mit 138 000 oder 46 Prozent
beteiligt. Die Großstädte haben einen Anteil
von 96 000 Wohnungen oder 32 Prozent.
Am Ende des Jahres 1934 waren außerdem
noch 94 000 Wohnungen im Bau begriffen
bzw. noch unvollendet. Es kann demnach in
den ersten Monaten des Jahres 1935 mit der
Fertigstellung von einer Anzahl Wohnungen
gerechnet werden, die fast ein Drittel des Um¬
fangs des Wohnungsbaues von 1934 aus¬
macht.

Keine Erörterungen
über die Reichsreform

Anordnung beS StellvertretcrK
des Führers

Berlin , 26. März.
Der Stellvertreter des Führers ordnet an:
Nach dem ausdrücklichen Wunsch des Füh¬

rers solle« Erörterungen jeder Art über die
Reichsreform  unterbleiben . Ich ordne
deshalb an, daß sich die Dienststellen der NS .-
DAP . und alle Parteigenossen jeder öffent¬
liche« Erörterung über die Reichsreform —
sei es schriftlich oder mündlich — zn enthal¬
ten haben. Unter Reichsreform ist nicht nur
die künftige gebietliche Abgrenzung der
Reichsgaue zu verstehen»darunter fallen viel«
mehr auch Frage » der organisatorischen Ein,
richtuuge« -er Reichsgane und der pcrsonel»
len Besetzung der leitenden Stellen.

Reichsschlachtsleuer gesenkt
Entlastung etwa 20 Millionen

Der Neichsfinanzminister hat einer Ver-
ordnung verfügt, daß mit Wirkung
vom 1.* April 1935 die  Reichs-
schlachtsteuer gesenkt  wird . Der
Steuersatz der Schweine wird von 9 auf 8
und der für Schafe von 2 aus 1 Neichmark
ermäßigt . Durch diese Verordnung wird
eine beträchtlicheEntlastungwich-
tiger Teile der deutschenWirt-
schast  herbeigeführt . Da nämlich im Jahre
1934 19,4 Millionen Schweine und 1,4 Mil¬
lionen Schafe nach den bisherigen Schlacht¬
steuersätzen besteuert wurden, bedeutet die
Ermäßigung , daß eine Entlastung uns
mehr als 20 Millionen Reichs¬
mark  eintritt.

SastbeM
gegen pflichtvergessenen Rechtsanwalt

Flensburg , 25. März.
Auf Antrag der Staatsanwaltschaft hat

die Große Strafkammer des Flensburger
Landgerichts gegen den Rechtsanwalt und
Notar Dr . Tr . sowie gegen mehrere teils in
Flensburg , teils in Hamburg wohnende
Makler Haftbefehl  erlassen.

Den Angeschuldigtenwird zur Last gelegt,
sich in einer Reihe von Fällen des ge¬
werbsmäßigen Wuchers und Be¬
truges  oder der Beihilfe dazu schuldig ge-
macht zu haben. Dr . Tr . wird weiter Falsch,
beurkundung, Erpressung, Untreue. Unter¬
schlagung und Parteienverrat sowie Verlei¬
tung zum Meineid  in vier Fällen zur
Last gelegt. Die Straftaten sind vorwiegend
in den Jahren 1933 und 1934 begangen. Die
Staatsanwaltschaft hat bereits mit einer
ungewöhnlich umfangreichen Anklageschrift
Eröffnung des Hauptversahrens vor der
Großen Strafkammer des Flensburger Land¬
gerichts beantragt.

Sochtvassettatastrophe ln Elnna
Schanghai.  25 . März.

China ist wiederum von einer lieber»
schwemmungskatastrophe heim¬
gesucht  worden . Durch Deichbrüche ist das
Gebiet des Gelben Flusses  zwischen den
Provinzen Honan und Hupei in riesiger Aus¬
dehnung überschwemmt worden. Man schätzt
die Zahl der Ertrunkenen aus
20 000. Etwa 100 000 Menschen befinden sich
auf der Flucht vor den Fluten . Den Sach¬
schaden berechnet man auf 40 Millionen
Dollar.

278000 NeubefchLftigte im Februar
Die Gesamtzahl der Beschäftigten Ende Februar mehr als 14,68 Millionen

ÄklA —
cüttck ciie Hnrtosp/iäre

In 4 8tuncksn Ssclin — k4su>-orlc
3-< komsn von ^kolldsr Ksgsl

Er zog einen Kittel über und kroch in die
Kabine Tie meisten der Apparate waren
schon eingebaut. Neben ihm saßen zwei
Monteur? und probierten die Sendeanlage
ans . Daneben wurde noch ein Apparat aus.
gesetzt, der von einer amerikanischen Firma
konstruiert worden war und durch den die
Richtnngspeilung außerordentlich vereinfacht
wurde. Aus der Neuyorker Station war ein
dazugehöriger Kurzwellensender mit einer
Wellenlänge von 25 Metern aufgestellt, der
während des Fluges der Rakete dauernd in
bestimmtem Rhythmus Zeichen aussandte,
die durch das feststehende Peilgerät in der
Rakete aufgefangen wurden. Wich sie beim
Flug etwas nach rechts oder nach links ab.
so war dies durch Nelaissteuerungen optisch
auf einer Seite sichtbar.

Winter hatte sofort, als ihm die Anlage
angeboten wurde, das Gerät gekauft, weil
dadurch die Steuerung wesentlich vereinfacht
wurde. Tenn bei den hohen Geschwindigkei¬
ten war eine nur kleine Kursabweichung ein
erheblicher Verlust, da dann die bremsenden
Steuerraketen eingeschaltet werden mußten,
die ein Sinken des Körpers zur Folge hatten.

Ter Steuersender hatte trotz seiner gerin-
gen Wattlrrflung eine Reichweite von 10 000
Kilinxelecn m,i dem PeilgerLi, so daß man
also schon k,iec be, der Montage dir Einstel¬
lung ausprobitren konnte. . . . . -

„Welche Wattleistung hat das Gerät ?'
„Ich weiß es auch nicht genau, Herr Win-

ter! Nach den Röhren könnte man mit einem
Watt rechnen.'

„Für die Relais nicht zuviel.'
„ES arbeitet aber einwandfrei. Ich habe

diese Nacht schon die Neuyorker Station ge¬
peilt.'

„Ist der Propellerdynamo ausprobiert?'
„Jawohl , Herr Winter , schon vor einigen

Tagen.'

Am Samstag gegen Mittag waren alle
Arbeiten getan. Die Monteure wurden ent¬
lassen. einige mußten bei den für Sonntag
angesetzten Versuchen erscheinen, die anderen
erst am Montag.

Die Halle war nun fast leer.
Neller stand mit Winter und Müller vor

dem Rumpf.
„Endlich sind wir so weit.'
„Ja ' , sagte Winter . Es war ihm feierlich

zumut.
„Die nächsten Arbeiten werden im Ver¬

hältnis hierzu leicht sein.'
Zum letzten Male wurde . Rakete 33' einer

genauen Prüfung unterzogen. Der Flugkör¬
per ruhte mit seinen abgefederten Kufen aus
einem fahrbaren Untergestell, damit sich der
Transport aus der Halle leichter vornehmen
ließ. An der Seite stand eine Reihe Kisten
und Fässer.

Der Greis setzte sich müde auf eine der
Kisten.

.Wollen Sie tatsächlich den Flug mit¬
machen, Herr Neller?' fragte Winter besorgt.

.Sie muten mir eigentlich allerhand zu' ,
meinte dieser in scherzhaftem Ton. . Soll ich
vielleicht zusehen, wie Sie mit meinem Werk
loSfcchretzj. ^ Nein, ich mache den Flug
mit.' . . I.

Erst spät am Abend kam Winter zurück.
Die Halle war verschlossen, genügende Auf¬
sicht aufgestellt; nichts konnte mehr passie¬
ren. Ueberall waren Posten aufgestellt. Win¬
ter hatte angeordnet, daß morgen bei den
Versuchen keiner auf das Versuchsfelddürfe.
Die Gäste und Berichterstatter waren erst
am Montag zugelassen.

Als er vom Tor nach seiner Wohnung
ging, mußte er sich wieder durch die Men¬
schenmenge schieben. Der Andrang war noch
größer geworden. Winter war froh, daß
Neller dieser Begeisterung nicht ausgesetzt
war ; dieser schlief in seinem Büro.

.Winter ! — Winter !'
Schreiend kam es von allen Seiten . Bei

jedem Schritt wurde er angehalten ; man
ließ ihn nicht durch. Junge Burschen woll¬
ten ihn auf die Schulter heben; nur mühsam
konnte er sich dagegen wehren.

.Platz machen!' schrie er ärgerlich. Die
Nächststehenden gaben etwas Raum , aber
die dahinter hatten es gar nicht gehört.

Ich werde ab morgen ebenfalls im Büro
schlafen! dachte er ärgerlich. Er war müde
und abgespannt: die Huldigungen kamen
ihm lächerlich vor.

.Ich bin nicht Neller!' schrie er wütend,
die vor ihm Stehenden mit seinen Ellbogen
beiseite drückend.

.Neller ! — Wo ist Neller?' —

.Zu Neller!' schrie die Menge. Keiner
kannte seinen Aufenthalt . Erregt schob sich
der Knäuel auf Nellers Wohnung zu. Win¬
ter benutzte den Augenblick und drängte sich
ungesehen zwischen die Menschen.

.Gott sei Dank!'
Er war an seinem Hause angelangt.

O

.Tut mir leid, ich darf Sie nicht durch-
lgssen. Herr Winter hat strengsten Befehl

gegeben, heute niemand aus die Station zu
lassen.'

Die Berichterstatter sahen sich, ihre Aus¬
weise in der Hand, verdutzt an.

.Können wir nicht wenigstens Herrn Win-
ter sprechen?' Einer versuchte, dem Portier
einen größeren Geldschein in die Hand zu
drücken.

.Bedaure , meine Herren — wir flögen
nur zusammen 'raus . Heute darf keiner auf
die Station .'

Kopfschüttelnd zogen die Zeitungsleute ab.
„Wir werden Winter mal telephonisch an-

rufen ' , meinte einer nachdenklich. Ter Ge¬
danke wurde sofort aufgegritsen. So schnell
es das Gedränge zuließ, sausten sie zu ihrem
Wagen und fuhren nach Seegefeld. An dem
ersten besten Gasthaus hielten sie und gingen
nach der Telephonzelle.

„Ja ? — Hallo! — Verbinden Sie mich
bitte mit Herrn Winter oder Herrn Neller.'

Der Sprecher drückte gespannt die Hör¬
muschel an sein Ohr. —

„Beide Herren sind heute nicht zu spre-
chen' , kam es leise zurück.

„Versuchen Sie es mal! Hier ist der Be¬
richterstatter der R. M.'

Langes Schweigen. Endlich meldete sich die
Stimme wieder.

„Herr Winter kommt nicht an den Appa¬
rat . Er läßt sagen, daß die Herren heute un¬
ter keinen Umständen zugelasien werden kön¬
nen.'

Der Hörer wurde eingehängt. Die Gesichter
der Herren waren in diesem Augenblick nicht
sehr geistreich.

„Was ist da zu machen?'
Sie sprangen in ihre Wagen und fuhren

zurück.
(Fortsetzung folgt.)



Calw , den 26. März 1935

Die Eintopfspende
im Winterhilfswerk 1934/35

Der Abschluß des Wintcrhilfsiverks 1934-35
zeigt , daß sich die Eintopfsonntage im Kreis
Calw  gut eingebürgert haben Die Ergeb¬
nisse der Eintvpfsammlnngen sind im letzten
Winter folgende gewesen : Oktober  1934:
1346ch7 November  1934 : 1659,12
Dezember  1934 : 1483,11 Januar
1935: 1840,00 Februar  1935 : 1738,30
und März  1935 : 1911,10 Das Gesamt¬
ergebnis der Eintopfspende im Winterhilfs¬
werk 1934-35 beträgt somit imKreis Calw
9978,20 eT.« .

Baumfrevel
In der Nacht zum Montag sind die im letz¬

ten Frühjahr im Neubauteil der Hinden-
burgstraße in Calw  angcpflanzten jun¬
gen Straßenbäume fast durchweg von Buben¬
hand durch Messer - Schnitte beschä¬
digt  worben . Bereits vergangenen Herbst
hatte ein gemeiner Frevler einige der Stämm-
chen abgeknickt. Der Baumfrevel entspringt
niederer Gesinnung und erweckt bei jedem an¬
ständigen Menschen Abscheu. Daß eine ge¬
hörige Strafe darauf steht, ist eine Selbstver¬
ständlichkeit.

Generalversammlung
des Turnvereins Alzenberg

In diesen Tagen fand unter Beteiligung
einer großen Anzahl aktiver und passiver Mit¬
glieder die alljährliche Hauptversammlung des
Turnvereins Alzenberg  von 1903 e. V.
unter der Leitung des 1. Vereinsvorsitzenden
Jakob Küblcr  statt . Nach dem gemeinsamen
Gesang eines Tnrnerliedes ergriff der Ver-
cinsvorsitzendc das Wort und wies zunächst
auf die geleistete Arbeit des vergangenen Jah¬
res hin . Er betonte dabei , daß der Verein stolz
auf die starke Anteilnahme .bei den stattgefun¬
denen turnerischen Veranstaltungen sein
könne . Der Verein beteiligte sich mit einer
Jugendmannschast siegreich bei Waldläufen,
ferner beim Kreisspicltag im Faustball , beim
Kreisturnfest in Neuenbürg , sowie bei der
Saartrcucstaffel zum Ehrenbreitstein , weiter
ließ es sich der Verein nicht nehmen , bei ört¬
lichen Veranstaltungen regen Anteil zu neh¬
men . Darauf erstattete der Kassier Matthäus
Ganzhorn  einen übersichtlichen Kassen¬
bericht , aus welchem hcrvorging , daß hier der
Verein einen guten Schritt nach vorwärts ge¬
kommen ist. Es konnten neben Senkung des
Vereinsbeitrages auch noch einige Anteil¬
scheine zur Auslosung gebracht werden . Dem
Kassier wurde Entlastung und Dank für die
mustergültige Kassenführung erteilt , welche
der Kassier schon Jahrzehnte hindurch geführt
hat . Den Tätigkeitsbericht gab Oberturnwart
Georg Gackcnheimer  in kurzen Worten
bekannt . Er schilderte die geleistete Arbeit
seiner Turner , welche er zum Schluß seiner
Ausführungen zur ferneren Gefolgschaftstrcue
auffordcrte . Auch ihm wurde vom Vereins-
vorsitzcnden für seine aufopfernde Tätigkeit
Dank zuteil . Vercinsdietwart Fritz Lürcher
sprach über „Das Dictwcsen in der Deutschen
Turncrschaft ". Zum Schluß ehrte der Ver-
cinsvorsitzende die drei Ehrenmitglieder und
Mitbegründer des Vereins : Jakob Lörchcr,
Michael Ganzhorn  und Matthäus Ganz-
Horn  mit einer kurzen Ansprache und er¬
nannte den langjährigen Vorsitzenden des
Vereins Jakob Lörcher  zum Ehrenvor¬
sitzenden.

Vom Kreis 8 Nagold der DT.
Am Sonntag wurde in der Seminarturn¬

halle in Nagold  der 2. Lehrgang im Män¬
nerturnen für den Unterkreis Calw -Nagold
durchgeführt . Die Lehrarbeit war im ersten
Teil für die Vorbereitungen des 1. Gaufestes
vom Reichsbund für Leibesübungen s43. Lan-
desturnfcst in Schwenningen ) abgestellt . Der
zweite Teil des Lehrgangs galt der Vorberei¬
tung für die Mannschaftskämpfe im Geräte¬
turnen , wobei hervorzuheben ist, daß der
Turnverein Haiterbach zwei Riegen mit je
fünf Mann zu diesen Kämpfen stellen wird.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch

und Donnerstag : Wieder mehr bedecktes und
A >ch zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtesWetter.

*
Nagold , 25. März . Der Stellvertreter des

Führers , Reichsminister RudolfHeß,  fuhr
gestern von Freudenstadt kommend durch Na¬
gold . Auf der Weiterfahrt nach Böblingen
passierte er auch Herrenberg.

Herrenberg , 25. März . Gestern nachmittag
fand in Hcrrenberg eine Großkundgebung zur
Erzengungsschlacht statt , bei der Innenmini¬
ster Dr . Schmid und der Leiter der Hauptab¬

teilung II Ser Landcsbauernschaft , Pg . Köhler,
sprachen. — Auf dem Sonnenplatz ereignete
sich ein Zusammenstoß zwischen einem Auto
und einem Motorradfahrer , der die Ver-
kehrsvorschriftcn nicht beachtete. Der Motor¬
radfahrer wurde leicht verletzt und sein Rad
beschädigt. — In der Nagolder Straße ver¬
brannte ein Kleinkraftwagen kurz nachdem
der Besitzer an der dortigen Tankstelle noch
getankt hat . Der Fahrer konnte sich zur rech¬
ten Zeit retten , das Fahrzeug verbrannte
vollständig.

Freudenstadt , 25. März . Mit Sem Sommcr-
fahrplan werden auf der Murgtalbahu zum
erstenmal Eilzüge eingesetzt, und zwar je ein
Zug Freudenstadt — Karlsruhe und zurück.
Die Eilzüge halten nur in Rastatt , Gaggenau,
Gernsbach , Klosterreichenbach und Freudcn-
stadt Stadtbahnhof.

Neuenbürg , 25. März . Ins Vezirkskranken-
haus eingelicfert wurde der etwa 40jährige
Wilh . Bott aus Wildbad Er rannte bei der
scharfen Kurve an der Enzbrttcke vor Höfen
mit dem Kraftrad gegen einen Baum , da an¬
geblich die Bremse versagte . Sein Mitfahrer

kam mit leichten Verletzungen davon , wäh¬
rend er selber innere Verletzungen erlitten
haben dürfte.

Birkenseld , 25. März . Bei der Ehrenwache
vor dem Hospiz „Viktoria ", wo der Führer
in Stuttgart Wohnung genommen hatte,
durfte auch der hier beheimatete Karl Fuchs,
der zur Zeit in Stuttgart dient , teilnehmen.
Jedem Mann der Ehrenwache ließ der Führer
sein Bild mit eigenhändiger Unterschrift über¬
reichen.

Pforzheim , 25. März . Eine vom Jungvolk
durchgcführte Brotsammlung erbrachte das
schöne Ergebnis von 13 500 Brotgutscheincn.

Stuttgart , 25 Marz . Unter starker Beteili¬
gung ans dem ganzen Land fand im Stadt-
gartcn der vom Landesverband des deutschen
Malerhandwerks veranstaltete 30 württem-
bergischc Malertag statt . Der Vorsitzende des
Landesverbands teilte mit , am 1. April 1933
seien in Württemberg 870 organisierte Mit¬
glieder gewesen , am 1. Januar 1934 2466 und
am 1. Oktober 1934 3400 Mitglieder . Im gan¬
zen seien heute 3441 Betriebe in der Organi¬
sation gemeldet.

Zum Abschluß des Neichsberufsiveltkampses
Mutig und entschlossen standen die Jung¬
arbeiter und Jungarbeiterinnen der Hitler-
Jugend und der Deutschen Arbeitsfront auf
ihrem Kampfplatz . Nun schauen sie fröhlich
hoffend dem Tag der Entscheidung entgegen.
Mit großer Freude standen die Referenten
der Deutschen Arbeitsfront , Fachschaftsleiter
und Gewerbelehrer hinter diesem einzigarti¬
gen großen Kampf der deutschen Jugend , des¬
sen einziger Entscheid die Leistung sein wird.

Sie lebten mit ihr und kämpften mit ihr,
wenn auch manches Opfer an Zeit und Kraft
für sic daraus erwuchs . Es ist unendlich viel
von ihnen geleistet worden . Doch „Stürmen
und bauen , Kampf und Arbeit unentwegt " —
mit diesem Lied hatten wir den Wettkampf
eingeleitet und unter diesem Motto standen
Leiter und Kämpfer , sich dessen bewußt : „Über
uns steht Deutschland !"

Wohl manchem Teilnehmer wirb es ein
wenig bange gewesen sein, als er die theoreti¬
schen Aufgaben sah oder die berufskundlichen
Fragen zu beantworten hatte , die große An¬
forderungen an unsere „Stifte " stellten . Aber
wie alles , so ging auch dies glänzend vorbei.
Manch einer seufzte erleichtert auf und dachte
so für sich: „Endlich mal so weit !" Die prak¬
tische Arbeit war jedem dann geläufiger . Die
Arbeiten , die abgeliefert wurden , sind durch¬
aus befriedigend.

Viel mag aber das Interesse der Lehrmei¬
ster dazu beigctragen haben . Denn nichts ist
schöner für den Lehrling , als wenn der Lehr¬
meister die Teilnahme am NVWK . zu schätzen
weiß . Ganz von selbst erhält sein Interesse an
der Arbeit einen Auftrieb und der Einsatz für
den Meister wird größer . Damit ist aber den
Gerüchten , daß die Mitgliedschaft in der HI.
die berufliche Ausbildung hemmend beein¬
flußt , cntgcgengetreten . Die HI . hat den
Wunsch, Hand in Hand mit den Lehrmeistern
ihre Aufgaben zu lösen und sic unterstützend
und fördernd an ihrer Seite zu -visseu. Der
Reichsberufswettkampf aber wird zu dieser
gegenseitigen Zusammenarbeit beigctragen
haben . Aus ihm geht ein zuverlässiges Hand-
wcrkergeschlecht und eine zufriedene Arbeiter¬
schaft der Stirn und der Faust hervor.

Uebcr dem diesjährigen RBWK . stand im
Kreis Calw  der Ehrenausschuß , bestehend
aus stell». Krcisleiter Bosch , Ortsgruppen-

leitcr Wid maier,  Landrat Nagel,  Bür¬
germeister Göhner,  Kreiswalter der DAF.
Schäfer,  Krcisbauernfuhrer Hanscl-
mann , Rektor Eberle,  Gcwcrbeschuldirek-
tor Aldinger,  Prof . Moosbrugger,
Fabrikant Emil Wagner,  Kreisjugendwal¬
ter der DAF . Baunftthrer Waidelich,  Un¬
terbannführer Kühnle,  Standortführer
Grimm.  Gerne wurde von diesen Männern
die Patenschaft über den RBWK . übernom¬
men , und freudig haben die Teilnehmer selber
im Verfolg des Leistungsprinzips vor diesem
Ausschuß ihre Kenntnisse unter Beweis ge¬
stellt.

Die Gesamtleitung hatte der Kreisjugend¬
malter der DAF . Die Durchführung in den
einzelnen Werkstätten und in der Gewerbe¬
schule, wo die theoretischen Aufgaben abzu-
lcgen waren , lag in den Händen der Wett¬
kampfleiter.  Sie gaben sich die größte
Mühe , und es ist nicht zuletzt ihr Verdienst,
daß die Abwicklung des RBWK . vorbildlich
verlief . Wettkampfleiter im RBWK . 1935
waren:

Gruppe Reichsnährstand : Oekonomierat
Pfetsch,  Bezirksbauernführer Hansel¬
mann , Frau I . Feucht,  Jgn . Martha
Busch.

Gruppe Levensmittel : Kond .mstr . Bauer,
Obermeister Lutz , Obermeister Ziegler.

Gruppe Holzarbeiter : Schreinermcister W.
Schäfer , Jg . Großmann.

Gruppe Textil : L. Ackermann,  Jgn . Kl.
Mann.

Gruppe Bekleidung : Obermstr . Schühle,
Obermstr . Schüler , Fr . F . Feucht,  Frl.
Dollinger,  Frl . Pfromm  er.

Gruppe Bau : I . Maier  und Obermeister
K i r chh e r r.

Gruppe Eisen und Metall : Rub . Österle.
Hausgehilsinue « : Otto  Jung . Frau

Göhner,  Frl . Fischer.
Gruppe kaufm . Angestellte : Kaufm . Hoy.

Kaufm . Sauer,  Kaufm . Hampp,  Frl.
Ohngemach.

Besonderer Dank gebührt auch dem Leiter
und der Lehrerschaft der Gewerbeschule Calw,
Gewerbeschuldirektor Aldinger,  Gewerbe¬
schulrat Wöhr,  Gewerbelehrer Netze ! und
Handelslehrer Zwiesele  für ihre Mitwir¬
kung.

Die Deutsche Arbeitsfront
hat im Kreis Ealw 4879 Mitglieder!

Die größte Organisation innerhalb des
deutschen Volkes ist die Deutsche Arbeitsfront,
in der alle schaffenden deutschen Menschen zu¬
sammengeschlossen sind. Es ist deshalb ver¬
ständlich, wenn viele Volksgenossen wünschen,
einmal Rechenschaft über die Arbeit der DAF.
und über die von ihr verwalteten Gelder zu
erhalten.

Im Kreis Calw  konnte der Mitglieder-
staud, - er am 1. Oktober 1934 noch 2859 Mit¬
glieder betrug , aus 4879 gesteigert werden . Die
bis heute erforderliche » Auszahlungen au
Unterstützungen  für Erwerbslose , für
Kranke «sw. überschreiten bereits den Betrag
von 4909

Ziehen wir Vergleiche zwischen den
Leistungen  der Deutschen Arbeitsfront
und jenen der früheren Gcwerkschaftsver-
bände , so ergibt sich besonders bei einem
Nebcneinanderstellcn der Reichsziffern ein
Unterschied , den sich jeder Volksgenosse ein¬
prägen sollte.

Die Deutsche Arbeitsfront verfügt über
eine Jahresbeitragseinnahme
von rund 300 Millionen NM ., der Allge¬
meine Deutsche Gewerkschaftsbund dagegen
im Jahre 1930 von 211 800 000 NM . Das
heißt , daß die deutsche Arbeitsfront mit 16
Millionen Mitgliedern nur rund 90 Millio¬
nen NM . mehr erhebt als der ADGB . bei
4,8 Millionen Mitgliedern , oder anders aus¬
gedrückt : Die Deutsche Arbeitsfront verlangt
von ihren Mitgliedern einen Jahresdurch-
schnittsbetrag von 18,72 NM . Der ADGB.
verlangte dagegen 43,93 NM.

Die Deutsche Arbeitsfront hat also gegen¬
über dem Allgemeinen Deutschen Gewerk-
schaftsbund ihre Beiträge um 57F Prozent
gesenkt.

Noch größer ist die Leistung der Deutschen
Arbeitsfront gegenüber den alten Gewerk¬
schaften. wenn man die Verwaltungs-
kosten  betrachtet . Der ADGB . verbrauchte
nämlich im Jahre 1930 für Verwaltungs - l

W V
PartciamlltiS -» a -bbru » verböte » .

DU OrlSgruoven und Stützpunkte, dte den Bericht
über die Auswirkung der neuen BetlrngSorünuna
tsondeirundschreiben tlolgc >35 vom ft. «Februar
l835> noch »ich« etngeiandt haben werde» ausgefor-
dcrt, dielen bis spätestens 28. ds. MI8. einzurcichcn.

Gauschabmeltter.

Der Bund deutscher Mädel tu der HZ. meldet:
Die Führerin des Obergau 2V Württemberg.

Maria Schönberger.  Obergauführerin . tritt
am 25 ds , Mts . einen vierwöchigen Krank-
heits -Urtanb an . Die Stellvertretung übernimmt
>n Vieser Leu die Leiterin der Abtlg . 8. Liefet
Beter  lintergansührerin.

Der Obergau 20 sWürttembergs gibt bekannt,
vatz der S t a a t s j n g e n d t a g am 30 dS.
Mts.  a u s s ä l I t. da an diesem Tag an iämt-
tichen höheren Schuten des Landes die Schiußjeier
üattsindet.

kosten 60.84 Millionen NM . oder rund 28,8
Prozent der Beitragseiunahme . Tie Deutsche
Arbeitsfront verbraucht dagegen für Verwal-
tungskosten einschließlich der Rechtsbera¬
tungsstellen 82 Millionen NM . oder 27.3
Prozent der Beitragseinnahme.

Die Deutsche Arbeitsfront hat also zur
Betreuung ihrer fast viermal so hohen Mit¬
gliederzahl gegenüber dem ADGB . im Jahre
rund 21 Millionen RM . mehr verbraucht
als der ADGB.

Vergleichen wir diese Zahlen mit denen
des ADGB . auf eine andere Weise. Hätte
nämlich die Deutsche Arbeitsfront den glei¬
chen Jahresdurchschnittsbeitrag von 43,93
RM . erhoben wie der ADGB -, so würde
das einer Jahresbeitrags - Einnahme von
702 880 000 RM . entsprechen . Hätte die
Deutsche Arbeitsfront nun ihre Mitglieder
ebenso teuer verwaltet wie der ADGB . und
29 Prozent ihrer Beitragseinnahmen dazu
gebraucht , so würden die Verwaltungskosten
203 Millionen RM . betragen und nicht nur
82 Millionen . Diese Gegenüberstellung be¬
weist jedem Mitglied , wie die Deutsche Ar¬
beitsfront bemüht ist. ihre Verwalt,maskosten
so niedrig wie nur möglich zu halten , um
dem Mitglied für den gezahlten Beitrag die
größtmöglichste Leistung zu gewähren.

Aehnlich fällt der Vergleich der Unter¬
stützungen des ADGB . mit denen der Deut-
scheu Arbeitsfront aus . Zunächst ist zu sagen,
daß der ADGB . unter „Unterstützungen"
nicht nur die reinen Barleistungen an die
Mitglieder verstanden hat . sondern daß un¬
ter dem Posten „Unterstützungen " alle Ler-
stungen deS ADGB . aufgeführt wurden und
darüber hinaus noch die Verwaltungskosten,
die die Bearbeitung dieser Unterstützungen
und Leistungen erfordert hat.

Unter Berüchsichtigung dieser Tatsache
zahlte der ADGB . 123.5 Millionen RM . im
Jahre 1930, während die Deutsche Arbeits¬
front 80 Millionen RM . zu reinen Bar¬
leistungen ausgibt und darüber hinaus für
die Berusserziehung 14 Millionen RM .. für
den Berufswettkampf 4 Millionen RM ., für
die RSG . .Fräst durch Freude " 20 Mill.
NM ., für Volks - und Berufsgesundheit
8 Millionen RM ., für die Schulung 18 Mill.
RM.

Interessant ist aber in diesem Zusammen-
Hang vre Feststellung , daß Ü77 der
feine Unterstützungsleistungen einschließlich
der hierfür erforderlichen Verwaltungskosten
im Jahre 1930 mit 123.5 Millionen NM.
angibt , im Jahre 1929 nur 86.7 Millionen
NM ., im Jahre 1928 nur 62.5 Millionen
NM . und im Jahre 1927 sogar nur 47,9
Millionen NM . verausgabt hat trotz gleich¬
bleibender Höhe der Mitgliederzahlen.

Die Deutsche Arbeitsfront tut aber für ihre
Mitglieder noch mehr als der ADGB . Sie
verwendet die Ueberschüsse der Bei¬
trag  s e i n n a h m e n. die zur Deckung spä.
terer Anwartschaften vorhanden sein müssen,
nicht dazu , um sich an unrentablen oder
wertlosen Unternehmungen zu beteiligen wie
der ADGB -, sondern sie stellte beispielsweise
im vergangenen Jahre 100 Millionen NM.
für Arbeitersiedlunaen zur Verfügung.

Es ist heute Pflicht eines jeden schaffenden
Deutsche », der Deutschen Arbeitsfront anzu¬
gehören . In nächster Zeit wird im Kreis
Calw  wieder eine Werbe -Aktion durchge¬
führt werden , um auch den letzten Volksge¬
nossen aufzuklären und zu erfassen . Die der
Deutschen Arbeitsfront angcschlossene NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude ", welche zu
einem unersetzbaren Glied der Deutschen Ar¬
beitsfront ausgcbaut wurde , hat sich zum Ziel
gesetzt die Worte , daß es jedem Volksgenos¬
sen möglich sein soll, sein Vaterland kenne»
zu lernen , zur Wahrheit zu machen . Das der
NS .-Gcmeinschaft „Kraft durch Freude " ein¬
gegliederte Amt für Schönheit der Arbeit
wird in nächster Zeit Besichtigungen in ver¬
schiedenen Betrieben vornehmen , um auch in
dieser Hinsicht für das Wohl der schaffenden
Volksgenossen zu wirken.

^ ^ SW 'klejsMüIi-MrfsI
Z 10

Fisch-Ragout für 4 Personen
2 Pfund Kabeljau, 50 g Speck, I Eßlöffel Lutter , 2 Eßlöffel
Mehl , >/r Titer Fleischbrühe aus 2 Maggi 's Fleischbrühwürfeln, Salz»
Pfeffer, I mitllere Zwiebel, 2 Eßlöffel saure Milch oder Sahne.

Die Speckwürfel mit der Lutter bräunen , Zwiebel und Mehl darin dunkelgelb rösten.
Die Fleischbrühe bazuschütten und eine sämige Soße kochen Mit Salz und Pfeffer
abschmecken, — Den vorbereiteten Fisch in Würfel schneiden, nui bee sauren Milch
in die Soße geben und, ohne das Gericht zu rühren , 10-15 Minuten garziehea lasse».



Sie NerkeliMvier des Meer
i«

285 Personen tödlich verunglückt — In
Stuttgart allein 49 und in Leonberg 13
Nach Feststellungen des Württ . Innen¬

ministeriums sind im Laufe des Jahres 1933
in Württemberg bei Verkehrsunfäl¬
len  insgesamt 285 Personen tödlich ver¬
unglückt  und 1968 Personen schwer
verletzt  worden . Die höchste Zahl der
Verkehrsopfer hat dabei mit 49 tödlich ver¬
unglückten Personen der Stadtbezirk Stutt¬
gart aufzuweisen. Verhältnismäßig hoch ist
auch die Zahl der tödlich Verunglückten in
den an den Stuttgarter Verkehrsbezirkan»

Ludwtgsburg  lniit je 8). sowie in den
OberamtÄezirken Heilbronn (17). Göp¬
pingen (9 ). Heldenheim und Ba¬
lingen (mit je 8). Am wenigsten Verkehrs-
gefährdet waren i. I . 1933 die Oberamts,
bezirke Blaubeuren . Brackenheim.
Ellwangen . Gerabronn . Neres-
heim . Schorndorf und Spaichi  ri¬
tz en.  die im Berichtsjahr überhaupt keine
Verkehrsunfälle mit tödlichem Ausgang auf-
zuweisen hatten.

SurAbare Wlniliemragovle
Stuttgart,  23. März.

In einem Hause der Alexanderstratzewur¬
den am Samsiag MörgLN eine 27 Jahre Äte
Frau  und ihre beiden Kinder  im
Alter von 7 Jahren und 5 Wochen im Schlaf¬
zimmer mit Gasvergiftungen  auf¬
gefunden. Während durch die Anwendung
des Sauerstoffapparats die beiden Kinder
wieder zum Bewußtsein gebracht werden
konnten, war bei der Frau der T o d bereits
eingetreten. Es liegt Selbstmord und
Mordversuch  vor.

Tödlicher Nerkehrsunsall
Stuttgart,  25. März.

In der Ulmer Straße fuhr ein Personen¬
kraftwagen gegen «inen Lastkraftwagen. Bei
dem Aufprall erlitt der 24 Jahre alte Lenke«
des Personenkraftwagens unbedeutende
Schnittwunden: die 23 Jahre alte Beifah-
eerin  wurde dagegen so schwer ver¬
letzt , daß sie noch im Lauf der Nacht im
Krankenhaus Bad Cannstatt den erlittenen
Verletzungen erlag.

Dettusrr am Gemeinwohl
Stuttgart » 25. März.

Auf Grund einer Anzeige derAllgemei-
nen Ortskrankenkasse  Stuttgart ist
ein Versicherter durch Urteil des Amtsgerichts
Stuttgart in den letzten Tagen wegen Be¬
trugs und Rückfall zu einer Gesängnisstrafe
von vier Monaten verurteilt worden, weil
erwährenddesBezugsvonKran-
kengeld  der Allgemeinen Ortskrankenkasse
Stuttgart gleichzeitig gearbeitet  hat . Es
ist erfreulich, daß solchen Betrügern am Ge¬
meinwohl das Handwerk gelegt wird. Die
Mittel der Krankenkasse dürfen nicht auf
solche Weise vergeudet werden. Es ist des¬
halb sehr zu begrüßen, daß die Leitung der
Allgemeinen Ortskrankenkasse Stuttgart gegen
solche Betrüger mit aller Schärstz
vorgebj.

Mellen Sie dir SchamWaidwachl!

Wer darf Jungbauern ausbilden?
Dte LanbeSbauernschastWürttemberg teilt

zur Anerkennung von Lehrherrn für die
Ausbildung von Landwirtschaftslehrlingen
und Jungbauern u. a. mit: Tie Berechtigung
zur Ausbildung von Landwirt-
schaftsleh klingen  wird von folgen¬
den Voraussetzungen abhängig gemacht: Der
Lehrherr muß bauernfähia sein und die
bürgerlichen Ehrenrechte besitzen, mindestens
5 Jahre nach Abschluß seiner Lehrzeit in der
Landwirtschaft praktisch tätig sein und den
Betrieb mindestens seit einem Jahr selbst
bewirtschaften. Die Genehmigung zur Aus¬
bildung von Landwirtschastslehrlingen wird
nach den Grundbestimmungen ab 1940 nur
denjenigen Bauern und Landwirten erteilt,
die selbst die landwirtschaftliche bzw. bäuer-
liche Werkprüfung bestanden und eine Fach-
schule besucht haben. Neben der Fähigkeit
des Lehrherrn als Praktiker sind seine Eigen-
schäften als Mensch zu berücksichtigen. Ein
geordneter Haushalt und ein vorbildliches
Familienleben sind deshalb Voraussetzungen.

Der Lehrherr muß weltanschaulich aus
dem Boden des Nationalsozialismus stehen.
Die Bauern , die Jungbauern (also
Bauernsöhne ) zur Fortbildung
aufnehmen und für diesen Zweck anerkannt
werden wollen, müssen ebenfalls den vor-
genannten Bestimmungen entsprechen. Der
Jungbauer ist in der Familie aufzunehmen.

Dte Anerkennung als Lehryerr erfolgt aus
schriftlichen Antrag durch die Landesbauern-
schast im Benehmen mit der zuständigen
Kreisbauernschaft nach vorausgegangener
Ausfüllung eines Fragebogens durch den
Antragsteller und Besichtigung des Betriebs
durch einen von der Landesbauernschaft ein-
gesetzten Ausschuß.

Für die Besichtigung wird — auch für den
Fall der Nichtanerkennung — eine Gebühr
erhoben, die sich nach der Größe des Betrie¬
bes richtet und sich zwischen 10 und 50 RM.
bewegt. Für Bauern , die sich nur mit der
Fortbildung von Jungbauern besaßen, de-
trägt die Anerkennungsgebühr 3 NM. Die
Anerkennung wird von der Landesbauern-
schast nur sür die Person des Lehrherrn als
Leiter des Betriebs durch schriftliche Mittei¬
lung ausgesprochen. Endgültige Anerken-
niing erfolgt, wenn mindestens ein Lehrling
des betreffenden Lehrherrn die Prüfung be»
standen hat. Die Zahl der einem Lehrherrn
gleichzeitig anvertrauten Lehrlinge darf
grundsätzlichnicht mehr als S betragen. An¬
träge zur Anerkennung als Lehrherrn für
die Ausbildung landwirtschaftlicher Lehr¬
linge und die Fortbildung der Jungbauern
sind an die Landesbauernschaft Württem¬
berg, Hauptabteilung II, Stuttgart -W.,
Marienstr . 83. zu richten.

Göring stiftet zwei öiesche
und sechs Stirn Kahlwild für den Rotwildpark

SitMtzLrt, 25. März.
Aus dem gestern in Stuttgart abgeyülie.nen

ersten Appell der Jägerschaft, Kreis Stuft-
gart , machte Landesjägermeister D r. Psan-
nenschwarz  die erfreuliche Mitteilung,
daß die Wiederherstellung des Stuttgarter
Rotwildparkes von seiten der Jägerschast aus
mit allen Kräften  betrieben werde.
Jetzt schon habe der Reichsjägermeister zwei
Hirsche und sechs Stück Kahlwild aus
Rominten als Geschenk an den neuen Park
zur Verfügung gestellt, auch seien von der
deutschen Jägerschast noch namhafte Spen¬
den zu erwarten.

Mord nach sechs Mren ausgedeüt
Wangen i. A., 25. März. Eine im Oktober

1928 im württembergischen Oberland be¬
gangene gemeine Mordtat hat jetzt nach
sechseinhalb Jahren ihre Auf¬
klärung  gefunden . Im Oktober 1928
wurde die Leiche eines etwa zehn Tage alten
Knäbchens aus einer Kiesbank der Argen
unweit der Ortschaft Rappertsweiler . Gde.
Flunau , Oberamt Tettnang , gesunden. Trotz
eisriger Nachforschungen der Sicherheits¬
organe konnte damals über die Herkunft
des Kindes und des Täters nichts ermittelt
werden. Nunmehr ist es den Nachforschungen
der Kriminalpolizei Ravensburg gelungen.
Licht in das Dunkel jener verwerflichen
Mordtat zu bringen. Als Mutter des ermor¬
deten Kindes konnte jetzt eine von ihrem
Manne getrennt lebende Hausiererin
aus Bayern  festgestellt werden. Diese hat
das Kind als das ihrige anerkannt und zu-
gegeben, es in emer Scheuer unweit der Auf-
ftndungsstelle einige Tage vor Begehung der
Tat neboren LU bgben, UlZ Vater dieses Kin¬
des kam ein ebenfalls aus Bayern stammen-
der Hausierer, mit welchem die Kindsmutter .
schon längere Zeit ein Liebesverhältnis
unterhielt , in Betracht. Dieser hat das Kind I

in die damals hochgehende Argen geworfen,
die dann die Leiche des Kindes aus der KieS-
bank anschwemmte. Die beiden ruchlosen
Täter befinden sich in Haft.

Gegen Aufhebung
der württ . Notariate

Das württemvergtjche Notartat
ist in allen Zeiten ein vorzüglicher Helfer zur
Herbeiführung klarer Verhältnisse in Handel
und Wandel gewesen und es hat namentlich
in den Jahren nach der Inflation und der
späteren Wirtschaftsdepression in Württem-
berg zur Erhaltung der Verkehrs, und
Kreditsicherheit in wertvollster Weise bei¬
getragen. Mit der Einführung der Reichs-
Notariatsordnung  in Württemberg
würde eine Verlegung der bisher örtlichen
Behörden der freiwilligen Gerichtsbarkeit an
die Amtsgerichte oder zum mindesten an eine
zentrale Behörde der freiwilligen Gerichts-
barkeit und damit eine Verzögerung und
Verteilung der Rechtsgeschäfte und eine Zer-
störung der bisherigen lebendigen und ver¬
trauensvollen Beziehungen zwischen würt-
tembergischemNotariat und Volk eintreten.
Das Notariat würde aus diese Weise ent¬
persönlicht und bürokratisiert . Damit würden
wertvolle,  allgemein anerkannte Vor¬
züge der württembergischen Ein-
richtung endgültig verloren
gehen.  Das Notariat würde nicht nur ver¬
teuert werden, sondern es käme auch ein
vorzügliches Bindeglied zwischen Behörde
und Volk, nämlich der beratende, die pri¬
vaten Verhältnisse, seines Bezirkes genau
kennende Notar in Wegfall.

Der Württ . Industrie , und Handelstag
hat daher im Interesse der württembergischen
Wirtschaft beim Reichsministerium der Justiz
die Frage aufgeworfen, ob nicht bei einer
Ordnung der Rechtsverhältnisse auf diesem
Gebiete die Reichsnotariatsordnung eine in
andere» Ländern nicht bestehende muster¬
gültige landesrechtliche Rotariatsrcgelung,
die vorzüglich gefestigt sei, gerade aus rechts,
politischen Gründen unberührt lassen kasste.

Lan-esverbmi-ötagung-es ZM.
Nichts mehr mag die vom National-

sozialismus und seinem Führer — der selbst
Deutscher von jenseits der Grenzen ist — her-
bcigeführte Geschlossenheit der ganzen Nation
beweisen, als die Verbundenheit, die der
Bmnendeutscheseinen Volksgenossen im Aus¬
lande gegenüber wieder empfindet. Die
Schranken kleindeutschen ..Reichsstolzes' be-
ginnen zu fallen; der Nationalsozialismus
hat gelehrt, den kämpfenden Volksgenossen
vor den ..Bürger ' zu stellen.

So konnte auch der Landesverband Würt-
temberg des Volksbundes für das Deutschtum
im Ausland in seinem gestern erstatteten
Jahresbericht auf eine Verdoppelung seiner
Leistungen Hinweisen. Um nur die wichtigsten
dieser Leistungen hervorzuheben: Die Schul¬
gemeinschaften des VDA. (Kernstück der
Volksdeutschen Arbeit) vermehrten sich von
559 auf 1230; die Beiträge der Ortsgruppen
um die Hälfte; das Ergebnis der volksdeut,
scheu Opserwoche von nicht ganz 49 000 NM.
auf 101 699.73 RM.; die zwei Winterhilfs-
sammlungen am 26. Jan . und 23. Februar
auf 215 491.58 RM. usw.

Eine Unsumme Arbeit wurde geleistet:
Schulungsabende. Pressearbeit, auslands¬
deutsche Sippenkunde in Württemberg und
eine ungeheure praktische Arbeit in den be-
sonderen Betreuungsgebieten des Landesver¬
bandes Württemberg : Bessarabien. Ungarn
und Szatmar . Schulen wurden unterstützt.
Leihbüchereien gegründet. Musikinstrumente.
Kleider. Lesestoff wanderte hinaus zu den
Volksgenossen im Ausland . Jugendliche von
dort wurden ins Reich gebracht, die Erneue¬
rung der deutschen Nation in ihrem Herzen
zu erleben.

Und was sonst nicht geleistet wurde, das
erzählten die derzeitigen Kursteilnehmer der
Volksdeutschen Werkschule auf der Comburg,
Württembergs gelungenstes Werk. Von deut¬
scher Not erzählten Landesleiter Dr . Krehl
(Deutschtum in Ungarn) und Hess ekel
(Memelland). Des letztgenannten Schluß¬
bekenntnis ist das Bekenntnis aller Deutschen
jenseits der Grenzen immer gewesen., es ist
durch den Grenzlanddeutschen Adolf Hitler
zum Bekenntnis und zur bewußten Tat
aller  Deutschen geworden: „Ich glaube,
daß ein Volk nicht vergeht, solange der Bru¬
der zum Bruder steht!' Die eindrucksvolle
Kundgebung, über die viel mehr zu sagen
wäre, als der Raum es gestattet, endete mit
einer begeisterten Huldigung für Adolf Hitler.

Schweinemärkte. Aalen:  Milchschweine
19 bis 26 RM. - Bernloch:  Milch-
schweine 26 bis 30 RM. — Giengen
a. d. Br .: Saugschweine 17 bis 24, Läufer
27 bis 46 NM. — Nördlingen:  Milch¬
schweine 15 bis 25. Läufer 30 bis 37 NM.
— Saulgau:  Ferkel 22 bis 29 RM. —
Untertürkheim:  Milchschweine 19 bis
20. Läufer 25 bis 32 RM.

-»
Calwer Wocheumarktpreise. Am letzten

Samstag wurden auf dem Wochenmarkt fol¬
gende Preise bezahlt: Aepfel 25—26, gelbe
Rüben 10—12, rote Rüben 10, Winterkohl 25,
Weißkraut 20, Schwarzwurzel 36, Zwiebel 15
Pfennig je das Pfund ; Sellerie L7- 15, Lauch 5,
Kopfsalat 25, Blumenkohl 60 Pfg. das Stück;
Ackersalat und Kressesalat 100 Gramm je 20
Pfennig ; Eier 8 und 9 Pfg . je das Stück.

»>

Amtliche Bekanntmachungen.
Der Kreisjägermeister
des Oberamts Calw.

Am Samstag , den SO. März 1938, nachm. 2 Uhr. findet
im «Badischen Hof-

in Calw eine Versammlung
der Jägerschast des Kreises Calw

statt, zu der auch sämtliche Bürgermeister, besonders derjenigen Ge¬
meinden, deren Jagd neu zur Verpachtung kommt, hiemit eingeladen
werden.

Tagesordnung:
1. Ausführungsbestimmungen zum Reichsjagdgcsetz.
2. Mustcrpachtverträge und Verträge über Abrundung und

Angliederung von Jagden.
3. Eiuzetjragen der Iagdoerpachtungen.

Aus den Erlaß des Wirychastsminisleriums(Reg. Anz. Nr. 36
vom 23. 3. 1935), wonach bis zum 31. März 1935>reihändige Iagd-
verpachtungeu au die bisherigen Pächter möglich sind, wird besonders
hingewiesen. Die Mustcrpachtverträge sind nicht vor dem 27. März
1935 erhältlich.

(tatw
tzstammyeim

Landrat : tgez.) Ra
, de» 25. März 1935.
gel. Kreisjägermeister : (gez.) Schiebt.

, NIMM EM
Aus den Spenden des W. H. W. stehen noch

Kartoffeln
zur Bersügung. Diejenige» aus oem Kreis der Bedürftigen, welche
noch Bevars an Kartoffeln haben, wollen sich am

Mittwoch , den 27. ds . Mts .» vormittags
auf der Polizeiwache melden.

Calw, den 25. März 1935.
Der Ortsgruppenbeauftragte.

Calw, den 25. März 1935.

Todes-Anzeige
Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen,

unsere liebe Schwester

MGalene SIMM
in die ewige Heimat abzurusen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
die trauernde Schwester Maria Stockinger.

Beerdigung Mittwoch nachmittag4 Uhr
Trauerhaus Kinderschule.

Todes-Anzeige
Liesbetrllbt teilen wir Verwandten und Bekann¬

ten mit, daß meine liebe Frau, unsere Mutter, Groß-
und Urgroßmutter

Neubulach, den 25. März 1935

MagdaleneKoch
geb. Neuster

heute nacht sonst entschlafen ist.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Karl Koch, Schuhmachermeister
Beerdigung Mittwoch nachmittag1 Uhr

TWutiicher
für Geschenkzwecke
empfiehlt

Etara Hennefarth
Singerladen

Wer nimmt ein7 Monate alte»
Kind

auf etwa '/- Jahr in Pflege.
Angeb. mit Preis unter P . K.

121 an die Gesch.-Stelle ds. Bl.
Sonnige

3-Zimmer-
Wohnung

wird vermietet
Marktstr . 1711

Fleißige

gesucht.
Von wem, sagt die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

NleiRökitelill

Trocken-
Schnitzel
haben lausend abzugeben

Köhler L Pflaum,
Weilderstadt , Tel. 208

Etwa 18—29 Ztr. gute
Steck- und

Speisekartoffeln
werden verbaust
Althengftett Hausnummer 28.

Der Frühling ist da!
Die Zeit der Frühjahrseinkäuse be¬
ginnt. Der erfahrene Geschäftsmann
säumt jetzt nicht länger, sondern macht
die Kauflustigen mit Qualität u. Preis ¬
würdigkeit seiner Ware vertraut. Er
wirbt für sein Geschäft durch die

Anzeige
in der Schwarzwald-Wacht


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

